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Wrontag, den 14. November. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 


Danziger Dampfboot 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Büreau, 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürear 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ham burg, Sonnabend 12. November. 
„Hamburger Nachrichten“ ſchreibt man aus 
kiel: Geſtern überreichte eine Deputation des Ma- 
diſtrats und der Bürgerſchaft aus Anlaß des Frie⸗ 
ensſchluſſes dem Herzog Friedrich eine Adreſſe. 

er Herzog antwortete ungefähr mit folgenden Wor⸗ 
ten: Dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige 
von Preußen, ſowie deren Truppen gebühre vor 
lem Dank; die Herzogthümer müſſten ſtets deſſen 
eingedenk fein, was fie dem deutſchen Geſammt⸗ 
aterlande und namentlich Preußen ſchulden. Was 
as Land nach dieſer Seite hin an Opfern darbringe, 
lege in ſeinem eigenen Intereſſe. Die Herzogthü⸗ 
Wer, wenn fie ihre geographiſche Lage und ihre ſee⸗ 
lüchtige Mannſchaft für die preußiſche Seemacht 
erwendeten, könnten Großes leiſten. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Unabhängigkeit gegen Dänemark 
müſſe das Hauptaugenmerk bleiben. Er hoffe, ſein 
echt werde binnen Kurzem von allen Seiten aner⸗ 
annt werden. 


Kopenhagen, Sonnabend 12. November. 
Wie das „Dagbladet“ behauptet, überbringt Ritt⸗ 
Meifter Moltke⸗Hpitfeldt die Ratification des 
Jriedensvertrags nach Wien. Bille bewerkſtelligt 
die Aus wechſelung. In der heutigen Sitzung des 

eheimen Rathes wird wohl die Unterſchrift des 

ertrags erfolgen. 
Dresden, Sonnabend 12. November. 
Das heutige „Dresdener Journal“ berichtet, daß die 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Rendsburger Be⸗ 
asungs angelegenheit am 15. Novbr. in Kiel zuſam⸗ 
mentreten werde. 


Darmſtadt, Sonnabend 12. November. 
Die Deputirtenkammer hat ſich in ihrer heutigen 

itzung mit 30 gegen 11 Stimmen für die Ueber⸗ 
weiſung politiſcher und Preßvergehen an Schwurge⸗ 
richte ausgeſprochen. 

Wien, Sonnabend 12. November. 

Deute traten beide Häuſer des Reichs rathes zu 
ammen. 

Im Herrenhauſe ſtellte der Miniſterpräſident 
Etzberzog Rainer dem Haufe das neu ernannte Prä- 
ſidium vor, beſtehend aus dem Fürſten v. Auersperg 
und dem Grafen v. Kuefſtein. Hierauf richtete der 

räſident Fürſt v. Auersperg eine kurze Anſprache 
an die Verſammlung, welche mit einem dreimaligen 
Doch auf Se. Maj. den Kaiſer ſchloß. 

Im Hauſe der Abgeordneten ſtellt Staats⸗ 
miniſter Ritter v. Schmerling das neue Präſidium 
dor. (Präſident: Ritter v. Haſſner; Vicepräſidenten: 
N. Hopfen und Schmidt.) Hierauf berührte der 
Präſident von Haſſner in einer längeren Rede alle 
chwebenden politiſchen Fragen und ſprach darin 
ſchließlich die Ueberzeugung aus, daß die gegenwär⸗ 

Lage Osſterreichs gebiete, alle Kräfte im Innern 
zu concentriren. Hier gelte es ohne Haft, aber auch 
hne Raſt vorwärts zu ſchreiten. 

Im der Sitzung waren 137 Mitglieder, darunter 
9 Polen anweſend. 
— Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Baron von 


N Daum garten iſt mittelſt eines kaiſerlichen Hand⸗ 


Ih 


reibens vom 9. d. M. zum Statthalter von Ga⸗ 


len und der Bukowina ernannt worden. 


Paris, Sonnabend 12. November. 


85 Der Prinz Latour d Auvergne ift heute Abend 


London auf ſeinen Poſten zurück gekehrt. 


— Die „Opinione nationale“ meldet, daß 

Thouvenel bedenklich erkrankt iſt. 

London, Sonnabend 12. November. 
Nach dem „Globe“ hätte der Staatsſekretär des 
Innern, Sir George Grey, nach einer Conſultation 
mit den Richtern beſchloſſen, das gegen Franz 
Müller ausgeſprochene Todesurtheil vollſtrecken zu 
laſſen. Die Hinrichtung ſolle übermorgen ſtattfind en. 

— Sir Peter Scarlett, früher großbritanni⸗ 
ſcher Geſandter in Athen, iſt zum Geſandten in 
Mexico ernannt worden. 

Petersburg, Sonnabend 12. November. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: In 
der Abſchiedsaudienz der Deputation der britiſchen 
Kolonien ſagte Napier: Für die Erhaltung des 
Friedens im vorigen Jahre ſchulde man den engli- 
ſchen Miniſtern Dank, welche momentan von den 
Urteln beeinflußt blieben, wie von dem Wohlwollen 
des Kaiſers und des Fürſten Gortſchakoff gegen den 
Redner. Die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
England und Rußland ſeien nicht intim, jedoch habe 
man ſich gegenſeitig gute Dienſte geleiſtet. Beide 
Regierungen hegten dringend das Bedürfniß des 
Friedens. Redner hofft auf eine Veränderung der 
ruſſenfeindlichen Gefühle der Engländer. Er hält 
die Beziehungen der Gegenwart für zufriedenftellend, 
und hofft auf eine baldige Verbeſſerung durch Ver⸗ 
mehrung des ruſſiſchen Handels und Entwickelung 
der Freiheit. Er bedauerte den Mangel an Handels- 
freiheit und ſprach ſeine Hoffnung auf eine Verän⸗ 
derung des ruſſiſchen Handelsſyſtems aus. 


Die Reorganiſation des Preußiſchen Heerweſens. 


(Nach der gleichnamigen Brochure des Freiherrn 
f von D een 


Im vorigen Aufſatze verſuchten wir durch Ver⸗ 
gleich den Unterſchied zwiſchen der Reorganiſation 
und dem früheren Zuſtande dem Leſer zu veran⸗ 
ſchaulichen. Heute wollen wir nach kurzer Wieder⸗ 
holung der Reſultate einige Conſequenzen ziehen. 

Wir ſahen, daß während früher der Soldat 
19 Jahre (3 bei der Fahne, 2 als Reſerviſt, 7 in 
der Landwehr erſten, 7 in der Landwehr zweiten 
Aufgebots) diente, die Zahl der Dienſtjahre jetzt auf 
16 herabgeſetzt iſt, freilich mit der ſcheinbar erſchwe⸗ 
renden Bedingung, daß der Soldat, ſtatt früher 5, 
jetzt 7 Jahre bei der Linie (darunter 3 Jahre bei 
den Fahnen, 4 Jahre als Reſerviſt) verbleibt. 
Dann zeigten wir, daß die Rekrutenaushebung, die 
vor der Reorganiſation gemeinhin 40,000 Mann 
betrug (das Geſetz von 1814 überläßt die Beſtim⸗ 
mung über die Anzahl dem Ermeſſen der Regierung) 
jetzt auf 63,000 Mann pro Jahr erhöht iſt.“) 
Aus dem Vergleich der Geſammiſtärke des Heeres 
vor und nach der Reorganiſation ergab ſich, daß 
durch die Reorganiſation das ganze Heer von 
500,000 auf ca 700,000 Mann vermehrt iſt, alſo 
um ca. 200,000 Combattanten. Zum Schluß 
machten wir darauf aufmerkſam, daß nach dem 
Wortlaute des Geſetzes von 1814 nur die aus in 
aktivem Dienſt Befindlichen und aus Reſerviſten be⸗ 
ſtehende Linie (früher ea. 190,000 M.) im Falle 
— 


*) In dem Artikel II. hat ſich unter B) jährliche 
Rekrutenaushebung ein Sinn entſtellender Drud- 
fehler eingeſchlichen. Das Geſetz vom 14, Sepibr. 1814 
ftellte es dem Ermeſſen der Regierung anheim, wie viel 
Mann ſie ausbeben wollte, gewöhnlich waren es 40,000 
Mann; die Reoraaniſation dagegen iſt auf jährliche 
Aushebung von 63,000 Mann baſirt. 


des Ausbruches eines Krieges zur Feldarmee gehörte, 
daß aber im Widerſpruch mit dem Geſetze von 1814 
ſeit 1831 die ganze Landwehr erſten Aufgebots 
(ca, 210,000 Mann) mit zur Feldarmee geſchlagen 
worden iſt. Demnach blieb zur Reſervearmee nur 
die Landwehr zweiten Aufgebots (ca. 187,000 M.), 
für innere Vertheidigung und Beſetzungen der Feſtun⸗ 
gen waren keine anderen Mannſchaften vorhanden. 
Dieſem Beſorgniß erregenden Zuſtande — denn wer 
ſollte das Land ſchützen, wenn die aus Linie und 
Landwehr erſten Aufgebots beſtehende Feldarmee ge⸗ 
ſchlagen war? — hat die Reorganiſation ein Ende 
gemacht, indem ſie das alte Verhältniß von 1814 
wiederherſtellte, d. h. die Linie allein zur Feldarmee, 
die Landwehr erſten Aufgebots zur Reſervearmee, 
die Landwehr zweiten Aufgebots zur Beſetzung der 
Feſtungen und zur innern Vertheidigung beſtimmte. 
Freilich mußte nothgedrungen die Linie vermehrt 
werden, denn 190,000 Mann reichten zur Feldarmee 
bei unſeren weitläufigen Grenzen nicht aus. Die 
Vermehrung geſchah, wie oben vermerkt, dadurch, 
daß man, ftatt 40,000, 63,000 Rekruten, alſo jähr⸗ 
lich 23,000 Mann mehr aushob und die Dienſtzeit 
bei der Linie, d. h. unter den Fahnen und als Re⸗ 
ſerviſt, von 5 auf 7 Jahre verlängerte. i 

Im Falle eines Krieges hätten früher in das 
Feld rücken müſſen alle Mannſchaften von 21 bis 
32 Jahr alt, jetzt wird die Feldarmee aus Leuten, 
die nicht das 27. Lebensjahr überſchritten haben, 
gebildet und ſelbſt die zur Reſervearmee eingezogene 
Landwehr erſten Aufgebots enthält keine Leute, die 
älter als 31 Jahre ſind. 

In einer Sache dürften wohl Alle einig ſein, 
nämlich darin, daß im Kriege die Familienväter 
möglichſt geſchont werden müſſen. Dies geſchieht 
durch die Reorganiſation, indem ſie die Feldarmee 
aus Leuten, die nicht über 27 Jahre alt find, alfo 
zum größten Theil aus Unverheiratheten beſtehen läßt. 

Gegen die Verlängerung der Dienſtzeit beim 
ſtehenden Heere von 5 auf 7 Jahre hat man vor⸗ 
nehmlich geltend gemacht, daß der Reſerviſt nicht 
dieſelbe Freiheit hat, wie der Landwehrmann erſten 
Aufgebots. Letztere durften z. B. auswandern, erſtere 
nicht. Dieſer Einwand iſt nicht mehr ſtichhaltig, 
nachdem der Entwurf des am 8. Februar 1863 dem 
Abgeordnetenhauſe von der Regierung vorgelegten 
Geſetzes über das Heer beſtimmt, daß bie Reſerviſten 
ganz dieſelben Rechte haben ſollen, wie die 
Landwehrmänner — alſo auch auswandern dürfen. 
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Berlin, 12. November. 


— Man wird ſich, ſagt die Kreuzzeitung, der 
Depeſche des Hrn. v. Bismark an den Grafen 
v. Bernſtorff vom 9. Auguſt erinnern, in welcher 
der Abſchluß der Friedens⸗Präliminarien angezeigt 
wird, ſowie der Antwort des Grafen Ruſſell hierauf 
vom 20. Auguſt, welche beiden Actenſtü cke am 
21. September von der „Times“ veröffentlicht worden 
ſind. Die engliſche Antwort iſt nicht ohne Er- 
wiederung von Seiten der preußiſchen Regierung 
geblieben; doch iſt dieſe Erwiederung bisher nur in 
einer Analyſe bekannt geworden. Der officielle 
Wortlaut dieſer Depeſche liegt nun in einem Aus- 
hängebogen des nächſten Heftes des „Staatsarchivs“ 
(herausgegeben von Prof. Aegidi und Dr. Klauhold) 
vor und lautet: 


Baden, 31. Auguft 1864. Ew. Hochwohlgeboren 
überſende ich anilegend Abſchrift einer von dem köͤnigl. 


großbritanniſchen Geſchäftsträger Herrn Lowther in 
Berlin mitgetheilten Depeſche des Grafen Ruſſell vom 
20. d. M., welche die Auffaſſung des engliſchen Kabinets 
über die Friedenspräliminarien ausſpricht. Es würde zu 
nichts führen, ihren Inhalt dem Letzteren gegenüber zu 
discutiren. Ich will nur bemerken, daß wir das Vor⸗ 
handenſein von Rechten des Königs Chriſtian IX. an 
und für fi niemals in Zweifel gezogen haben, und daß 
daher die Abtretung von ſolchen ohne irgend ein Präjudiz 
von uns gefordert werden konnte; ferner, daß wir die 
darin ausgedrückte Beſorgniß, als könnten nun in Be⸗ 
treff der däniſchen Nationalität und Sprache in Nord- 
ſchleswig ähnliche Mißverhältniſſe, nur im umgekehrten 
Sinne, wie früher in Betreff der Deutſchen entſtehen, 
als jeden Grundes entbehrend abweiſen müſſen; endlich, 
daß auch das engliſche Kabinet es wohl kaum für möglich 
erachtet haben kann, daß wir nach den zwiſchenliegenden 
Ereigniſſen die im Laufe der Konferenz gemachten Con- 
ceſſionen in Betreff einer Theilung Schleswigs noch 
feſthalten und auf etwas anderes als unſere Forderung 
vom 28. Mai, die gänzliche Trennung der Herzogthümer 
enthaltend, zurückkommen könnten. Uebrigens erſehen 
wir aus der Depeſche nicht ohne Genugtbuung, daß die 
k. großbritanniſche Regierung jetzt die Wünſche der Be. 
völkerung der Herzogthümer ſelbſt mehr zu beachten ger 
neigt iſt, als ſie dies auf der Konferenz zu ſein ſchien, 
und daß wenigſtens in dieſem Punkte eine Annäherung 
der Auffaſſung beider Kabinete conſtatirt werden kann. 
Ew. ꝛc. wollen ſich gelegentlich im Sinne vorſtehender 
Bemerkung äußern. (gez. v. Bismark) 
Sr. Hochwohlgeb. dem Hrn. v. Katte, London. 

— Dem „Schw. M.“ wird berichtet: „Sowohl 
nach Dresden, wie nach Hannover iſt am 5. d. M. 
eine Note von hier abgegangen, in welcher die be⸗ 
treffenden Regierungen unter Bezugnahme auf die 
durch den Friedensſchluß vom 30. v. M. eingetretene 
Sachlage, erſucht werden, mit den beiden übrigen 
Executionsregierungen, Preußen und Oeſterreich, 
unverweilt die Anzeige an den Bund zu richten, daß 
die Execution durch beſagten Friedensſchluß gegen- 
ſtandlos geworden ſei. Dies involvirt, daß die 
ſächſiſchen und hannöverſchen Truppen, welche ſich in 
Holſtein befinden, dieſes Land nunmehr zu verlaſſen 
haben, und es ſoll, wie man hört, auch nicht unter⸗ 
laſſen worden ſein, darauf hinzuweiſen, wie ein 
längeres Verweilen dieſer Truppen in Holſtein ein 
flagranter Eingriff in die Rechte ſein würde, die 
durch den Friedensſchluß vom 30. v. M. auf 
Preußen und Oeſterreich übergegangen ſind.“ — 
Auch nach einer officiöſen Mittheilung der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ aus Wien ſoll Preußen gleichzeitig mit 
der Eröffnung der betreffenden Verhandlungen mit 
Oeſterreich einen „diplomatiſchen Feldzug“ in Dresden 
und Hannover begonnen haben. 

— Wie die „Spenerſche Ztg.“ aus glaubwür⸗ 
diger Ouelle erfährt, iſt die vom „Schwäbiſchen 
Merkur“ gebrachte Nachricht über die von der preußiſchen 
Regierung an die Kabinette von Dresden und Han— 
nover gerichteten Noten vom 5. Nov. nicht begrün⸗ 
det. Vorläufig — ſagt das offiziöſe Blatt — 
würden nur mit Oeſterreich Verhandlungen gepflogen. 

— Der König empfing heute den zur Grenz⸗ 
regulirung nach Flensburg abgehenden Oberft-Lieute- 
nant Stiehle. 

— Die Laſalle ſche Verlaſſenſchaft wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch zu verſchiedenen Rechtsſtreitigkeiten 
Veranlaſſung geben. Der Verſtorbene hat nämlich 
durch ſein in der Schweiz errichtetes Teſtament ſeine 
nächſten Verwandten (Mutter und Schweſter) zu 
Univerſalerben eingeſetzt, denſelben dabei aber die 
Verpflichtung auferlegt, verſchiedene Renten in Be⸗ 
trägen von 800 Thlr. bis 1200 Thlr. jährlich und 
andere beträchtliche Legate an dritte Perſonen zu 
zahlen. Die Nachlaßmaſſe, die nach dieſen letzt⸗ 
willigen Beſtimmungen höchſt bedeutend ſein muß, 
iſt von den vorgedachten nächſten Erben, welche Be⸗ 
denken tragen, das Teſtament ihres Erblaſſers als 
zu Recht beſtehend anzuerkennen, in Beſitz genommen 
und dem gegenüber wird ſeitens der Teſtaments- 
excutoren die gerichtliche Sicherſtellung derſelben im 
Intereſſe der Legatarien verlangt. Da Laſſalle hier 
ſein Domicil hatte, ſo reſſortirt die Sicherſtellung 
und das weitere Verfahren vor dem hieſigen königl. 
Stadtgericht, indeſſen iſt die Sicherſtellung bisher 
nicht erfolgt. Weniger hierüber als vielmehr über 
die Rechtsbeſtändigkeit des Teſtamentes ſelbſt dürften 
Rechtsſtreitigkeiten zu erwarten ſein, da die Erben 
die Erbſchaft nicht aus dem Teſtamente, ſondern aus 
dem Geſetze angetreten haben und die Beſtimmungen 
des erſten nicht anerkennen wollen. Daſſelbe iſt von 
Laſſalle in franzöſiſcher Sprache verfaßt und in der 
Schweiz einem Notar verwahrlich übergeben worden. 
Damit ſind die Formen gewahrt worden, welche die 
dortigen Geſetze erfordern. Iſt dies aber geſchehen, 
fo dürfte die Anfechtungsklage keine Ausfiht auf Er⸗ 
folg haben. 

Wien, 10. Nov. Der „Allg. Zig.“ wird von 
hier geſchrieben: Die officiöfe Art und Weiſe, in 
welcher man in Berlin noch die Mitwirkung des 


Galazuge vorfahren, das Jahresfeſt ihres Dae, 
mitzufeiern. Er ſchien heiter und war, 1 
Wagen anhielt, in lebhaftem Geſpräche mit den > 
gegenüberfigenden zwei Cardinälen; beim ausfeh,, 
waren feine Bewegungen ohne Anſtrengung, er te 
und frei ſchritt er durch die Menge, dem Ho 4 
zu aſſiſtiren. (In ähnlicher Weiſe ſchreibt man . 
„Voſſ. Stg.“: „Der Papſt ift Angeſichts der nene, 
Lage reſignirt, zeigt ſich aber von Tag zu Tag 9 
terer. Er ſagte lächelnd zu Mſgr. Stella, ſeiner 
älteſten, vertrauteſten Freunde und erſten Kammer, 
herrn: „Wir ſind am Ende der Gevatter des Kaiſer 
Napoleon.“ Ob ſich der Kaiſer der Franzoſen 5 
dieſer Päpſtlichen Gevatterſchaft fo viel macht, 16 
ein anderer katholiſcher Fürſt thun würde, wei 3 
nicht, aber er wird es nicht vergeſſen und frage 
Sie heute bei der Geiſtlichkeit herum: „Werden — 
Franzoſen binnen 2 Jahren Rom verlaſſen haben? 
ſo werden Sie ein entſchiedenes Nein hören.“) Da 
gebräuchliche Geſchenk des Capitels, einen ſilbernen 
Kelch von vorzüglicher Arbeit, nahm er mit rühren 
den Dankesworten entgegen: „Es werde ihm 4 
einem nicht fernen Anlaſſe dienen, einen Altar 0 
Herrn anderswo damit zu ehren.“ Franzöſiſche un 
Päpſtliche Truppen mit ihren Muſikbanden erzeigte® 
Se. Heiligkeit beim Kommen und Gehen die mil! 
täriſchen Ehren. Die beruhigte Gemüthsverfaſſung 
des Papſtes theilt ſich je länger um ſo entſchiedener 
wie feiner näheren Umgebung, fo auch den weitere, 
geiſtlichen Kreiſen mit. Die Cardinäle hoffen da 
viel von einer Transaction mit den Forderungen de 
Zeit, und es ſind ihrer, wenn auch in großer 
derzahl, die eine liberale wünſchen. Aber wird m 
die Römer damit zufrieden ſtellen? Schwerlich, 
müßte denn ſein, das übrige Italien geböte ibnel, 
ſich dabei zu beruhigen, was undenkbar iſt. 
liberale Transaction mit den Verhältniſſen fin 
nirgends mehr Schwierigkeiten vor, als in Ro 
weil auf dem Banner feiner Regierung ſeit Jaht 
hunderten geſchrieben war: „Der Staat iſt der Diener 
der Kirche.“ 

Aus Rom wird gemeldet, daß die Briganten“ 
einfälle aus dem Römiſchen ins Nrapolitaniſch⸗ 
wieder zunehmen, die päpſtliche Regierung aber mehl 
als ſonſt guten Willen zeigt oder wenigſtens ſich 
Anſchein giebt, dem Unfug zu ſteuern. Es fin? 
neuerdings mehrere Detachements päpſtlicher Truppen 
gegen die Briganten ausgeſchickt und der Waffen“ 
miniſter, Hr. v. Merode, der Heißſporn der Clerk 
calen, hat ſich herbeigelaſſen, Belohnungen für pie 
im Kampf mit den Banden verwundeten Soldaten 
auszuſchreiben. 


Paris, 10. Nov. Die franzöſiſche Regierung 
hat den deutfchen Höfen ihre Abſicht kund gegeben, 
fie wünſche den Verhandlungen über die Succeſſions“ 
frage in den Herzogthümern allerdings fern J 
bleiben, könne indeß ihr Bedauern nicht verhehlen, 
daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände, die einzigen 
rechtmäßigen Vertreter der Herzogthümer, über d 
Wahl ihres Souverains nicht befragt worden ſeien. 


Bundes bei endgültiger Regelung der ſchleswig ⸗ hol 
ſteiniſchen Frage abzulehnen und zunächſt die Beſei⸗ 
tigung der in Holſtein ſtehenden Bundestruppen zu 
fordern Miene macht, darf über die eigentliche Lage 
nicht täuſchen. Das preußiſche Cabinet iſt keinen 
Augenblick mehr darüber im Zweifel, daß, welche 
Entſchließungen Oeſterreich auch im Einzelnen noch 
zu faſſen haben möge, doch die Umriſſe des neuen 
öſterreichiſchen Programms in dieſer Frage bereits 
zu feſt und deutlich gezeichnet ſind, als daß darin 
noch für die Möglichkeit Raum wäre, den Grafen 
Mensdorff für eine Löſung ohne den Bund, ges 
ſchweige den gegen den Bund, zu ködern; und nicht 
ſobald iſt dieſe Ueberzeugung in Berlin zum Durch— 
bruch gekommen, als man einzulenken begonnen, und 
ſich vollſtändig bereit erklärt hat, diejenige Form der 
Löſung zu acceptiren, welche der Bund mit Beachtung, 
ſowohl der einſchlagenden Rechtsmomente als der 
(bekannten) realen Machtverhältniſſe auf bundes- 
mäßigem Weg beſchließen möchte. Man hat ſich 
mit dieſer Erklärung, wie man ſieht, noch nicht auf 
alle Fälle gebunden, man hat ſich darin vielmehr 
ein paar, wenn ſonſt die Umſtände ſich günflig an⸗ 
laſſen, ſehr ausgiebige Hinterthüren offen gehalten; 
und obgleich man bereits zu verſtehen gegeben, welchen 
conereten Beſchluß man eventuell als einen geeigneten 
Ausweg anzunehmen ſich herbeilaſſen würde, hofft 
man doch noch von den etwaigen Bedingungen 
deſſelben um ſo eher, etwas herunterhandeln zu 
können, wenn man zunächſt ihn pure zu verwerfen, 
ſich entſchloſſen zeigt. Vielleicht war man ſogar 
einen Augenblick wirklich entſchloſſen einfach den bisher 
vertretenen Standpunkt feſtzuhalten: aber neben der 
entſchiedenen Kälte, welcher die betreffenden Eröff— 
nungen neueſtens in Wien begegneten, ſcheinen auch 
die Reſultate eines gleichzeitig in Dresden und 
Hannover eröffneten diplomatiſchen Feldzuges nicht 
der Art geweſen zu ſein, um zu einem zu ſchroffen 
Beharren zu ermuntern. So iſt denn die Verſtän⸗ 
digung in vollem Zug und ohne Zweifel wird un— 
mittelbar nach erfolgter Ratification des Friedens 
— früher dürfte es begreiflich nicht wohl thunlich 
ſein — der entſprechende Antrag in Frankfurt ein⸗ 
gebracht werden. 

— Verſchiedenen Blättern wird von Wien die 
Analyſe einer noch vom Grafen Rechberg untee— 
zeichneten Depeſche vom 15. Oct. des öſterreichiſchen 
Cabinets an die päpſtliche Regierung in Betreff der 
September-Convention mitgetheilt. Wir geben hier 
wieder, was der „Leipz. Ztg.“ geſchrieben wird: „An 
eine Unterredung des Nuntius in Wien, Hrn. Fal⸗ 
einelli, mit dem Grafen Rechberg, worin der Erſtere 
auf eine Wiederaufnahme der im Jahre 1861 daran 
geſcheitert ſei, daß Frankreich damals als Ausgangs- 
punkt die Anerkennung des factiſchen Zuſtandes der 
Dinge in Italien gefordert habe; indeſſen, wird 
hinzugefügt, behalte ſich die kaiſerliche Regierung vor, 
dieſen Punkt in nähere Erwägung zu ziehen. Im 
Uebrigen wird die Gelegenheit ergriffen, den dem 
Cabinet des Vaticans bekannten Geſinnungen, denen 
zufolge der heilige Stuhl ſtets aller der Beihülfe 
gewärtig ſein könne, welche demſelben Oeſterreich den 
Umſtänden nach zu leiſten vermöge. Mit warmer 
Anerkennung wird ſodann der Haltung des Cardinal 
Staats⸗Seeretairs gegenüber den ihm von Herrn v. 
Sartiges bezüglich der Convention gegebenen Auf— 
klärungen gedacht, insbeſondere rühmend gedacht, daß 
der Staats⸗⸗Secretair Sr. Heiligkeit gemäß der Ruhe 
und Beſonnenheit, die ſein Verfahren allezeit kenn— 
zeichne, ſich nicht vorweg gegen die Convention er— 
klärt, auch in Bezug auf die Räumung Roms keinen 
Widerſpruch erhoben und in Bezug der Neubildung 
einer päpſtlichen Armee eine Discuffion. zugelaffen 
habe. Was den dritten Hauptpunkt der Con- 
vention, die Uebernahme eines Theiles der päpſt⸗ 
lichen Staatsſchuld Seitens Piemonts, betrifft, ſo 
enthält ſich die Note, hierüber einen Rath zu er— 
theilen, denn der bewährten Weisheit und Umſicht 
des vaticaniſchen Cabinets gegenüber beſcheidet ſich 
die kaiſerliche Regierung mit einem Urtheile nicht 
hervorzutreten, nimmt es indeß als ſelbſtverſtändlich 
an, daß der heilige Vater in dieſer Kriſe, wie ſtets, 
ſeiner Rechte preisgiebt und die Integrität des heiligen 
Stuhles nicht antaſten läßt, unter Beobachtung aller 
Rückſicht für den Kaiſer Napoleon. Die nach keiner 
Seite hin provocirende, reſervirte Haltung, welche 
die Regierung Sr. Heiligkeit ſich zur Richtſchnur 
genommen habe, werde dieſelbe um ſo leichter in den 
Stand ſetzen, den Wechſelfällen, welche ſich innerhalb 
der für die Räumung feſtgeſetzten Friſt von zwei 
Jahren ergeben können, Rechnung zu tragen.“ 

Rom, 5. Nov. Ich ſah den heiligen Vater 
geſtern Vormittag vor der mir benachbarten Lom⸗ 
bardiſchen Nationalkirche San Carlo (Borromeo) im 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Warſchau, 6. Nor. Zum 1. Januar ſoll ur 
Kriegszuſtand auf einen Monat ſiſtirt und, wenn nit 
Greehe und Ungebörigfeiten eine Aenderung des Befeh 
veranlaſſen, dann ganz aufgehoben werden. Für die! 
Königreich stehenden Offiziere dürfte dieſe Aufhebung 
nicht gerade erwünſcht kommen, weil die nicht unbedeuten, 
den Kriegszulagen natürlich wegfallen, wenn der Kriege 
Zuſtand aufhört und der Friedensetat Platz greift. 
Kriegszulage beträgt im Durchſchnitt drei Viertbeile 
gewöhnlichen Gage. In und unmittelbar um Warſcha, 
ſtehen gegenwärtig 43,000 Mann, aber merkwürdig — 
beſonders für den Ausländer auffallend iſt es, daß u 
bei einer ſolchen Truppenmenge auf einem nicht fo gro . 
Raume ſo wenig militäriſches Leben und Treiben wi 
nimmt. Wenn man nicht dann und wann Patroui 
auf den Straßen begegnete und hier und da Schildwache, 
und etwa Ordonnanzen ſähe, würde man gar Mi 
wiſſen, daß Militär hier ſtehe. Selbſt die Retraits Be 
Reveille auf den Wachtſtationen in der Stadt und 5 
den Thoren werden ſo geräuſchles und ſtill abgemach 
daß ſelbſt die nächſten Umgebungen felten etwas dae 
vernehmen, und von dem für die Nahewohnenden 
ftörenden Herausrufen der Wachtmannſchaften hat ME; 
bier keine Idee, da dieſe ſowohl bei Tage als auch c 
Nacht durch einen einzigen Zug an einer beim Wag 
hauſe hängenden Glocke avertirt werden, wenn ſie 
Gewehr treten ſollen. Ebenſo iſt von lautem Com ch 
diren des Nachts bei Ablöſungen oder Viſitationen dun 
die Ronde ıc. nichts zu hören; alles dies geht ſtill ur. 
obne Commando ab, und man kann nicht nur in bis 
Nähe einer Hauptwache, ſondern ſogar in derſelben — u 
ichlafen, ohne auch nur ein einziges Mal geftött ven 
werden. Wie die ganze Haltung des Ruſſiſchen Sol fein 
und fein Gang etwas ſchlottriges bat, ſo ift auch Ni. 
Tritt fo lezere, daß, wenn ein Bataillon durch bel 
Straßen marſchirt, man den Tritt deſſelben nur m 
Stille auf der Straße hört, dabei kommt es häu 
vor, daß die Hälfte ohne Tritt marſchitt. — Der 


flag“ 


eee, der Nachbarſchaft ift mit den Offizieren der 
ze Garniſon ſehr befreundet und fait täglich finden 
jiesden in den Wäldern der Umgegend ſtatt, zu welchen 
tin Offiziere geladen ſind, die ſich denn auch zahlreich 
dase, und ſo mag es oft vorkommen, daß Leute, die 
Anwi noch vor Kurzem einander im ſelden Walde 
fi dlich gegenüber ftanden, jetzt friedlich mit einander 
N an der Jagd ergötzen und dann und wann famerad- 
Mebſlic einen Schluck aus einer und derſelben Flaſche 
der nen. — Die neue Brücke über die Weichſel, nächſt 
* Dirſchauer gewiß die großattigſte und ſchönſte im 
beiten Umkreiſe, geht der Vollendung entgegen, und hat 
2 Aufftand im Ganzen nur wenig ftörend auf die 
Ausführung dieſes Rieſenwerkes gewirkt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 14 November. 


Us. LTheatraliſches). Die geftrige zweite Auf. 
anung des Volksdramas: „Die Juden von Worms“, 
zalte das. Theater in allen Räumen, mit Ausnahme des 
!ien Ranges, vollſtändig gefüllt. 


dens Die Nbederet von Alex. Gibfone bat über 
W. Totalverluſt ihres faft neuen Schiffes „Die 
bi ohlfahrt“, welches ſich auf der Reife von Antwerpen 
eber befunden, folgende nähere Nachricht erhalten: 
gas Danziger Barkſchiſſ „Die Woblfabrt“, Capt. 
dana pki, iſt am 5.d. M. Morgens bei Tolstrup (zwiſchen 
nba und Sage) verunglückt. 7 Mann der Be, 
dung waren ſo glücklich, das Land mit dem Schiffsboot 
x erreichen, während Capt. Panipfi, Steuermann 
> th ſtock, Bootemann Marck und Matrofe Schäfer, 
tr ibe nicht mitfommen konnten, unglücklicherweiſe er- 
Ranken, indem es unmöglich war, das Schiff mit dem 
a unzöboot zu erreichen, obgleich vis zur Nacht die 

rſuche nicht aufgegeben wurden. Das Schiff liegt 
Klentert und iſt total Wrack. Die armen geborgenen 
ſtente haben Alles verloren und find halb nackt, weshalb 
un vom Hamburger Conful mit den nöthigſten Kleidern 
— Geld verſorgt werden ſollen, um ihre Rückreiſe 
ach der Heimath antreten zu können.“ 


f K Die geſtrige, erſte Vorſtellung des Schwiegerling' 
hen Kunſtfiguren⸗ Theaters im Apollo. Saale 
alte ſich des Beſuches eines äußerſt zahlreich verſam⸗ 
elten Publikums zu erfreuen, welches den „todten“ 
ſpenſtellern zu wiederholten Malen ſeinen reichen Beifall 
londeie. Daſſelbe zeichnet ſich durch maleriſche Dekora⸗ 
dnen und böhere Leiſtungen der Mechanik vor allen 
Adern. hiergeweſenen Thratern dieſes Genre's ganz 
genders aus. Der Ruf, welchen es ſich in vielen 
Duden Deuiſchlands erworben, wird auch das hieſige 
— litum, namentlich die liebe Jugend, zu fernerem 
ahlreichen Beſuche veranlaſſen. 


82 Geſtern fand die vom katholiſchen Geſellen- 
u ein veranſtaltete muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend» 
daterbaltung in den untern Räumen des Preußiſchen 
„red vor zahlreich verſammeltem Publikum ſtatt. Die 
Cboleuung der Geſangspiegen, welche theils Solo-, theils 
üb orportäge waren, batte bereitwilligſt Herr Köhler 

ernommen, wie er denn überhaupt durch Vorträge auf 
em Klavier nicht wenig zur allgemeinen Unterbaltung 
eitrug. Ein Tanzkränzchen endete die gemüthliche Feſt⸗ 
Üchteit, die in ihrem ganzen Verlaufe von dem Gemein- 
finn und der Brüderlichkeit der Geſellen zeugte. 


Di Herrn Prediger Röckner hierſelbſt gegrün⸗ 
det; Woche: VSbtbeniſche Blätter“ nimmt einen 
zuftigen Fortgang. Die neueſte Nummer enthält: Die 
Aufgate der freien Preſſe. Die Politik innerhalb der 

reußiſchen Logen. Die Annectirung Schleswig ⸗Holſteins. 
W., Zum 10. November. Ueber das Staatskirchen⸗ 
bum U. J. w. 


to Heute Vormittag verſchied plötzlich, an der Waſch⸗ 
Lichte beſchäftigt, die bochbetagte Hofpitalitin zu heil. 
Tüchnam Fräulein Erneftine von Duisburg, die 
weite der bekannten Dichterin Frl. Louiſe v. Duisburg, 
Abe die ſorgſame und liebevolle Pflegerin der Ver⸗ 
orbenen war. 
D Am Sonnabend verſammelte ſich der Frauen- 
in Zein zur Beförderung der Kindergärten, welcher 
Folge der Vorträge des Hrn. Dr. Kirchner in hier 
get Stadt zuſammengetreten iſt, im Gewerbehauſe. 
in K. beſprach zuerſt einige gegen das Syſtem der 
vöndergärten laut gewordene Bedenken und zeigte, wie 
denſd, grundles dieielben ſeten. Alsdann wurden die 
Wichiedenen Spielgaben vorgezeigt und die Art und 
leise, wie die Kinder ſich damit beſchäftigen, angedeutet. 
Augauf fand die Beratung des Statuts Statt, welches 
gfimmig angenommen wurde. Der neubegründete 
rein zählt bereits einige achtzig Mitglieder, und das 
ein Meine Intereſſe, welches angeregt worden ift, läßt 
e ſegensreiche Wirkſamkeit hoffen. 


dt In der mit dem 1. December beginnenden Schwur⸗ 

wer te periode des hieſigen Stadt- und Kreisgerichts 

bum wahrſcheinlich noch 20 Anklagen zur Verhandlung 
en. 


int? In der beutigen Sitzung des Criminal -Gerichts, 
die delcher Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Laue zum erften Male 
derp taatsanmwaltihaft vertrat, wurden 12 Anklagen 
Manundelt. umer den Angeklagten befand ſich auch die 
dem Aichaft des Lin keſchen Schiffes „Jupiter“, welche 
den Rapitain auf der Rhede, von Malaga im März d. 3. 
bier „eboriam verweigert bat und bei der vor Kurzem 
um ‚erfolgten Ankunft des Schiffes verhaftet worden ift, 

für dies Vergehen vor Gericht geſtellt zu werden. 


u Der in der Ankerſchmiedegaſſe im Umbau vollendete 
Gefangnißthurm ift der Benutzung zur Aufnahme von 
Fraaangenen noch nicht übergeben worden, indem die 
Lese entſtanden ift, ob die Unterhaltungskoſten der 

augenen, ſowie die Beſoldung der Beamten, der 
Ühtrat oder Siscus zu tragen hat. 


Für den 3. Bezirk der dritten Abtheilung ſind 


heute gewählt worden: Hr. J. C. Krüger mit 241 
Stimmen und Hr. Zimmermann mit 169 Stimmen. 
Der Gegencandidat Hr. Erpenſte in erhielt 74 Stimmen. 

85 Im Fitzner'ſchen Schanklokal in der Peterfilien- 
gafle machte geſtern ein Arbeiter ſolchen Lärm, daß es 
der Wirth für nöthig hielt, ihn an die Luft zu ſetzen. 
Als er ſich hiergegen mit Fauſtſchlägen widerſetzte, wurde 
ein Polizeibeamter herbeigebolt; doch gegen dieſen wider⸗ 
ſetzte er ſich ebenfalls mit Fauſtſchlägen. 

55 In der Avycke'ſchen Weinhandlung erſchien geſtern 
ein Arbeiter und bat um eine Gabe. Nachdem er ab⸗ 
gewieſen worden war, ſtahl er bei ſeiner Entfernung 
aus dem Local einen Hausſchlüſſel. 

ö Dem Trödler Ewald wurde vorgeſtern Abend 
gegen 10 Uhr eine Anzahl von Kleidungsſtücken und 
Wäſche, im Geſammtwerth von 40 Thlrn., geſtohlen. 
Bis jetzt iſt man den Dieben noch nicht auf die Spur 
gekommen. 

do Geſtern Abend wurde der Arbeiter Ranehl zu 
Mattenbuden todt auf der Straße gefunden. In ſeiner 
Taſche fand man einen Aufnahme⸗Schein zum Marien ; 
Krankenkloſter. 

85 Ein betrunkener Matroſe ging geſtern ohne 
Veranlaſſung auf feinen Kameraden mit einem Meſſer 
los und konnte nur mit großer Mühe durch hinzu— 
kommerde Perſonen von dem beabſichtigten Angriff 
zurückgehalten werden. 

+ Das Schulhaus in Langefuhr, in welchem, ſein⸗ 
dem eine Eskadron des Kgl. 1. Leib-Hufaren-Regmts 
in dieſer Vorſtadt garniſonirt, ſonntäglich ein Militär⸗ 
Gottesdienſt ſtattfindet, dem auch die Civilgemeinde, fo 
weit der beſchränkte Raum es geſtattet, beiwohnen, ent⸗ 
behrt bisber einer Altarausſtattung. Wie verlautet, 
werden einige Offizierdamen im Verein mit den wohl⸗ 
habenderen Bewohnern Langefuhr's durch Beſchaffung 
von Altarſchmuck ihren kirchlichen Sinn bethäligen, was 
als ein erfreuliches Zeichen von Pietät volle Anerken- 
nung verdient. 

dd Ein Matroſe, welcher im angetrunkenen Zuſtand 
auf ſein im Hafen zu Neufahrwaſſer liegendes 
Schiff zurückkehrte und ſeine Koje nicht geheizt fand, 
ſchlug auf den Schiffjungen, dem die Heizung oblag, 
dermaßen los, daß dieſer eine bedeutende Verletzung am 
Auge davon trug. 

ds In der Radaune 
geſtern zwei Kinder. 

$$ Die althergebrachte Gewohnheit des ländlichen 
Geſindes, ſich am Martinstage in den Krügen, nachdem 
ſie ihren Lohn empfangen, gütlich zu thun, hat in dieſem 
Jahre wieder einen traurigen Vorfall veranlaßt. Die 
Knechte Alex, Klein und Raſch geriethen nämlich im 
Kruge des Gaſtwirths Schwarzwald zu Herzberg 
in Streit und Kampf, bei welchem der Raſch todt zu 
Boden fiel. Demſelben ſoll der Knochen des Kehlkopfs 
zerbrochen und er demnächſt in Folge eines Hirnſchlages 
verſtorben ſein. 

Elbing. Am 15. d. M. feiert ein Ebepaar in der 
St. Nicolat » Kirche feine goldene Hochzeit. Der 
Ehemann, invalide Unteroffizier Andreas Ehlert, hat die 
Kriege von 1812 bis 1815 mitgemacht und iſt mehrfach 
dekorirt. Aber auch ſeine Ehefrau Thereſe, geb. von der 
Kehl, hat mitgekämpft und wurde am 18. Juni 1815 
durch eine Kugel am Oberarm verwundet. 

Königsberg. Die definitive Wahl des Oberbürger- 
meiſters von Königsberg wird in der öffentlichen Stadt- 
Verordneten⸗Verſammlung Dienſtag den 15. Nov. vor⸗ 
genommen werden. 


Rügenwalde, 9. Nov. Das Schiff „Jenny“, 
ein neuer Schooner, geführt von dem Capitän Berg⸗ 
ſtrömer aus Schweden, war bei dem orcanartigen Sturme 
am 7. d. M. in Gefahr, 6 Meilen weſtlich von Chris 
ſrianſoe zu kentern, und ſah ſich der Capitän genöthigt, 
beide Maften zu kappen. Am folgenden Tage traf der 
Capitän der Nicht „Eliſe“ von Arnis den Schooner in 
der Oſtſee treibend, und brachte denſelben im Schlepptau 
mit zur Rügenwalder Rhede, wo er ſich vor Anker legte. 
Von dort iſt er heute von Münder Einwohnern glücklich 
in den Hafen gebracht. Es hatte hinreichenden Proviant, 
und die Befapung von 5 Mann hätte ſich wohl längere 
Zeit halten können. — Bei dem 2 Meilen von bier 
entfernten Dorfe Jershöft iſt geſtern Abend 7 Uhr ein 
Fahrzeug an den Strand gerrieben. Dem Anſcheine 
nach war es obne Mannſchaften, da kein Signal irgend 
einer Art zur Rettung vom Schiffe aus gegeben wurde. 

Leba, 9. Nov. Heute früh wurde J Meile weftlich 
von hier ein Barkſchiff im Strande bemerkt; ſofort ein 
Boot per Wagen nach der Strandungsſtelle geſchafft und 
mit demſelben ein Verſuch, die Communication zwiſchen 
Land und Schiff berzuftellen, gemacht, der indeſſen aller 
Energie und Entſchloſſenbeit der Bemannung des Boots 
ungeachtet, auf balbem Wege aufgegeben werden mußte, 
da der hohe Seegang dem Boot und der Bemannung 
den ſicheren Untergang drohte, um ſo mehr, als das 
Schiff ohne Beſatzung zu fein ſchien. Nachdem ſich gegen 
Abend der hohe Seegang etwas gelegt, glückte ein zweiter 
Verſuch das Schiff zu erreichen. Es ergav ſich, daß das 
Schiff eine ſtarke Beſchädigung am Spiegel auf Backbords⸗ 
Seite, wahrſcheinlich durch Anſegelung erhalten hatte und 
von feiner Beſatzung unter Mitnahme ihrer Gffecten 
verlaſſen war, ſo viel ſich wahrnehmen ließ, hatte das 
Schiff fichtene Planken, wahrſcheinlich ang einem Ruſſiſchen 
Hafen, geladen und war bereits gebrochen. Aus einem 
alten bis zum 4. Juni d. J. datirenden Schiffs⸗Journal 
dürfte nur zu folgern fein, daß das Schiff, die in 
Neweaſtle zu Haufe gehörende Bark„Roſetta“, 301 Tons, 
Capt. Hardcaſtle iſt. 

Stettin, 10. Nov. Von den Swinemünder Molen 


bei St. Albrecht ertranken 


in ihrem gegenwärtigen beſchädigten Zuftande ift auf 


Veranlafſug der Königlichen Regierung eine photogra⸗ 
phiſche Aufnahme gemacht worden. Von der Oſtmole 


iſt die aus großen Felsblöcken gebildete öſtliche Seiten⸗ 
bekleidung auf eine Strecke von ca. 40 Ruthen aufge- 
riſſen und über die Mole fort in das Fahrwaſſer 
geworfen. Bei dem kleinen Leuchtthurm find Löcher 
von über 10 Fuß tief eingeriſſen, die Umgebung deſſelben 
zeigt ein wüſtes Chaos von Steinblöcken. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Wegen Diebſtahls!] erſchienen am vorigen 
Donnerſtag vier Männer auf der Anklagebank, die bei- 
den erſten Verſuchen, ſich fremdes Eigenthum rechtswidrig 
anzueignen, in die Falle geratben find, Es waren der 
Steinſetzer Auguſt Kuſchel, 42 Jahre alt; der Steinſetzer 
Heinrich Froſt, 36 Jahre alt; der Arbeiter Michael 
Lewandowski, 44 Jahre alt, und der Arbeiter Ferdinand 
Depke, 40 Jahre alt. Die beiden Erſtgenannten ſahen 
am 16. Septbr. d. J. vor der Thür des Kaufmanns 
Makowski am Altſtädtiſchen Graben einen mit irdnem 
Geſchirr beladenen Wagen, der unbewacht war. Schnell 
nahmen ſie zwei große Töpfe, in denen ſich kleinere Töpfe 
und Taſſen befanden, von dem Wagen herunter, ſchlichen 
mit denfelben davon und brachten fie in ihre Wohnung. 
Man kam ihnen indeſſen bald auf die Spur und ſtellte 
in ihrer Wohnung eine Nachſuchung an, bei welcher man 
nicht nur das geſtohlene irdene Geſchirr, ſondern auch 
mehrere Packete Stearinlichte fand, über deren redlichen 
Erwerb ſie ſich nicht auszuweiſen vermochten. Wie bald 
durch die Polizet ermittelt wurde, waren dieſe Lichte 
aus einer auf dem Packhof ſtehenden Kiſte, welche dem 
Herrn Kaufmann Schwalm gehörte, geſtohlen worden. 
Aus derſelben Kiſte hatten die Arbeiter Lewandowski und 
Depke, während fie auf dem Packhof gearbeitet, mehrere 
Packete heraus genommen und ſie für ihren Gebrauch 
mit nach Hauſe genommen. Sie wie die beiden Erſtge⸗ 
nannten bekannten ſich auf der Anklagebank für ſchuldig 
und wurde Froſt demnach zu 6 Wochen Gefängniß und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf die Dauer eines Jahres, 
Kuſchel zu 1 Monat Gefängniß und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf die Dauer eines Jahres, Lewandowski 
zu 14 Tagen Gefängniß und Depfe gleichfalls zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

[Eine Körperverletzung durch einen Biß]. 
Die Arbeiter Auguſt Muſall und Hein befanden ſich eines 
Tages in einer Schänke und tranken mit einander. 
Anfangs ſaßen fie ganz gemüthlich beim Glaſe Schnaps 
und erzählten ſich gegenſeitig dies und jenes. Nachdem 
ſie aber einige Gläſer getrunken, gingen ſie in ihren 
Anſichten und Meinungen auseinander. Es entſtand 
ein heftiger Wortwechſel zwiſchen ihnen, den Muſall da- 
durch zu beendigen ſuchte, daß er dem Hein vom Finger 
einen Nagel abbiß. Der Schmerz, welchen dieſer durch 
den Biß erlitt, war ſehr groß. Zudem war der Finger 
nicht unerheblich verlegt. Muſall wurde wegen der feinem 
Kameraden zugefügten Körperverletzung zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


[Körperliche Mißhandlung ]. Unter den 
Landwirthen herrſcht jetzt die allgemeine Klage, 
mit dem Geſinde ſo ſchwer auszukommen fel Es 
ſei, ſagen ſie, in der Regel widerſpänſtig und auf⸗ 
ſätzig in jeder Beziehung, und die Ausnahmen von 
dieſer Regel ſeien ſelten. Die Klage ſcheint nicht 
unbegründet zu ſein, wenn man die verſchiedenen Fälle 
in's Auge faßt, in denen Dienſtboten angeklagt werden, 
den Herrn oder die Frau des Hauſes körperlich gemiß⸗ 
handelt zu haben. Am vorigen Donnerſtag ſtand wieder 
ein Dienſtbote, der Knecht Carl Blank aus Paſewark, 
unter der Anklage, ſeinen Herrn, den Hofbeſitzer Klomfuß 
daſelbſt, körperlich gemißhandelt zu haben. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen 
verurtheilt. 


Literariſches. 


Zeitſchrift für Preußiſche Geſchichte und 
Landeskunde, unter Mitwirkung von Droiſen, 
L. v. Ledebur, Preuß, L. Ranke und Riedel, heraus- 
gegeben von Prof. Dr. R. Foß. Erſter Jahrgang — 
Erſtes Heft. Berlin. Verlag von A. Bath. 1864. 

Wie im Programm dieſer Zeitſchrift geſagt wird, 
hat dieſelbe die Aufgabe, gründliche Kenntniſſe der 
Geſammt⸗Entwickelung des Vaterlandes in möglichſt weite 
Kreiſe zu verbreiten. Sie hofft, dieſen Zweck durch Mit- 
theilung werthvoller neuer Arbeiten, auf dem bezeichneten 
Gebiete, ſodann aber dadurch zu erreichen, daß fie dem 
Forſcher ſowohl als auch dem gebildeten Freunde Preu- 
ßiſcher Geſchichte und Landeskunde von allen dieſen ein- 
ſchlagenden Beſtrebunzen Kenntniß giebt und ihm ſo die 
Gelegenheit bietet, ſich auf dem weiten Felde dieſer Die- 
ciplinen mit Leichtigkeit zu orientiren. Auch die Bedürf⸗ 
niſſe des Unterrichts in der vaterländiſchen Geſchichte und 
Geographie werden berückſichtigt werden. Die Diskuſſion 
der Tagespolitik iſt ausgeſchloſſen. Der Inhalt wird fein: 
1) Selbſtändige Abhandlungen. Neuheit des Materials 
oder Elgenthümlichkeit der Auffaſſung iſt Bedingung der 
Aufnahme. Auch ungedruckte Arhivalien finden hier ihren 
Plap. 2) Kritiken. In der Regel kann nur Hervorragendes 
ausführlich beſprochen werden. Selbſtanzeigen werden 
aufgenommen. Der Anttkritik, jo lange fie der Sache 
dient, wird bereitwillig Raum gegeben. 3) Bibliographie 
der neu erſchienenen Schriften. Hier ſoll, ſo weit es 
möglich, Vollſtändigkeit erzielt werden; namentlich werden 
auch die in den perfodiſchen Schriften der Vereine, in 
Schulprogrammen u. ſ. w. niedergelegten Arbeiten, die 
ſonſt dem größeren Publikum meiſt ganz unbekannt 
bleiben, aufgeführt werden. 4) Berichte über die Sitzungen 
der wiſſenſchaftlichen Vereine, welche ſich ausſchließlich 
oder jenen Theil mit der Preußiſchen Geſchichte und 
Landeskunde beſchäftigen. — Unzweifelhaft empfiehlt dies 
ſachlich inhaltsvolle und ſo klar abgefaßte Programm 
das Unternehmen auf das Vortheilhafteſte. Zu einer noch 
größeren Empfehlung aber gereichen ihm die Namen der 
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berühmten Hiſtoriker, deren Mitwirkung angekündigt wird. 
Das erſte, uns vorliegende Heft enthält eine vortreffliche 
Abhandlung v. Theodor Hirſch: „Ueber den Urſprung 
der Preußiſchen Artushöfe.“ In ihrem wiſſenſchaftlichen 
Werthe hat fie durch ihr Thema ein ganz beſonderes 
Intereſſe für die Bewohner unſerer Stadt und Provinz. 
Ferner enthält dies Heft eine Geſchichte der Preußiſchen 
Lotterie- Einrichtungen von 1761 bis 1815. Den Schluß 
bilden Recenfionen, eine Bibliographie und ein Sitzungs⸗ 
Protokoll des Vereins für Geſchichte der Mark Branden. 
burg (zu Berlin). — Es iſt zu wünſchen, daß dies ſo 
ſchäßenswerthe literariſche Unternehmen, welches Herr 
Profeſſor Foß, ein geborener Danziger, in's Leben geru- 
fen, im ganzen Vaterlande die reichſte Theilnahme finden 
möge. In unſerer Stadt und Provinz wird ſie ihm 
hoffentlich nicht fehlen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 12. Novbr. Auch in d. W- 
wechſelten an unſerer Kornbörſe Bewegung und Stille 
im Weizenhandel, je nachdem Ladungen für die zahlreich 
im Hafen liegenden Schiffe zu completlren waren. Preiſe 
ohne Veränderung obwohl ohne das Gepräge der Feſtig⸗ 
keit. Der heutige Markt war ziemlich belebt bei einem 
Umſatz von ein paar 100 Laſten. Dleſe ungerechnet ſind 
in d. W. etwa 1000 Laſten Weizen gehandelt worden. 
Alter polniſcher feinhochbunter 134. 35pfd. pro Scheffel 
bis 713 Sgr. Friſcher polniſcher und preußiſcher bunter 
und hochbunter 130. 32pfd. 65 bis 69 Sgr.; bellbunter 
125. 28pfd. 58 bis 62 Sgr.; mittelbunter 123. 25pfd. 
52 bis 55 Sgr.; ordinairer 116. 20pfd. 39 bis 46 Sgr. 
Alles auf 85 Zollpfd. — Roggen findet nicht coulante 
Abnahme und unterliegt einer Preffion. umſatz 270 Laſten 
und heute ziemlich ſtarker Handel. Preußiſcher 122 bis 
125. 26 pfd. 37.38 Sgr., 127. 29pfd. 39.40 Sgr. Alles 
auf 818pfd. — Große Gerſte von ſtarkem Gewicht fand 
Frage. 112.115pfd. 34 bis 353 Sgr., befte 117.20 bis 
121pfd. 37 bis 40 Sgr. Kleine 106. 112pfd. 31 bis 
33) Sgr. — Feuchte Erbſen 32 bis 36 Sgr., trockne 
45 Sgr. Der Abſatz iſt ohne Leben. — Obwohl der 
Preis für Spiritus bei einer Zufuhr von 600 Tonnen 
auf 123.123 Thlr. pro 8000 herunterging, war der Ab⸗ 
ſatz doch nicht geläufig. — Zu den großen Nachtheilen, 
welche unſere Erndte und Ackerbeſtellung erlitten haben, 
geſellte ſich in d. W. noch Froſtwetter von 2 bis 4 R. —, 
wodurch das Aufnehmen der Kartoffeln für jetzt ſein Ende 
erreicht hat. Unſere Landwirthe betrachten zwar meiſtens 
irrthümlich das Ergebniß unſerer Erndten als leitend 
für den Gang der Preiſe, da für dieſen faſt ausſchließlich 
die Welt⸗ Handelsplätze maaßgebend find, allein dieſes⸗ 
mal kann kaum irgend Einer ſich der Meinung erweh . 
ren, daß das Mißgeſchick des ganzen unteren Weichſel. 
gebietes bedeutſam einwirken wird, wenn auch nicht zu 
beſtreiten iſt, daß günſtiges Frühjahrwetter viele Schäden 
ausgleichen kann. Für jetzt ſind nur Befürchtungen zu 
hegen. Daß die Preiſe der erſten Lebensmittel für die 
große Maſſe der Bevölkerung, Roggen und Kartoffeln, 
bis jetzt fo billig blieben, kann nur als eine jener fonder- 
baren Erſcheinungen angeſehen werden, an denen das 
alltägliche Leben ſo reich iſt, ohne daß ſie beſondere 
Beachtung finden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


18112] 33565 + 25 WSW. schwach, bewölkt. 
1480 331,28 1,4 Südl. ſtill, Nebel. 
121 330,61 2,2 | do. do. do. 
Berichtigung. In Nr. 266 iſt der Thermometer⸗ 


ſtand im Freien am 12 Nov. 12 Uhr Mittags + 1,5 
angegeben; es ſoll aber heißen — 1,4. 


Schiſfs-Mapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 12. November: 
Hartkens, Emma, v. Antwerpen, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 31 Schiffe m. Holz, 10 Schiffe m. Getreide, 
4 era m. Gütern, 1 Schiff m. Ballaſt u. 1 Schiff m. 
ohlen. 
Angekommen am 13. November: 

Larſen, Arcadia, v. Hartlepool; u. Hoppe, Friedrich 
Wilh. Jebens, v. Grangemouth, mit Kohlen. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 5 Schiffe mit Holz und 6 Schiffe 
mit Getreide. if 
Angekommen am 14. November: 

Bleckert, Dampfſ. Alexandra, v. Stettin; u. Camp⸗ 
bell, Dampfſ. Fingal, v. Leith, mit Gütern. 

Geſegelt: 

Scarlott, Dampfſ. United Service, nach Dublin, 

mit Getreide. 1 


Nichts in Sicht. Wind: WSW. 
Courſe zu Danzıg am 14. November. 
Brief Geld gem. 
„ e,, PIERRE AU — — 152 
do. 2 M. d — —151½6 
Amfterdam 2 M. — — 14 
Staats⸗Schuldſcheine 903 — — 
e ee. Em, m 
Staats -Anleihe 43929 —t, — 1013 


Danz. Stadt⸗ Obligationen 974 — — 
— 'ͥẽ ͥ ee —— ⁊ 7—ͤñ & äkͤ — 


Horſen- Verkaufe zu Danzig am 14. November. 

Weizen, 130 Laſt, 182pfd. fl. 415; 134fd. fl. 405; 
120pfd. fl. 375, 380; 127. 28pfd. fl. 357; 127 pfd. 
fl. 355; 126pfd. fl. 350; 125pfd. fl. 335, Alles 
pr. Söpfd. 0 

Roggen, 125pfd. fl. 225; 128pfd. fl. 237 pr. 81 pfd. 

Große Gerſte, 11 4Apfd. fl. 204. f 5 1 

Kleine Gerſte, 109pkd. fl. 186, 189. 

Hafer, 72pfd. fl. 158. 

Weiße Erbſen, fl. 276, 283 pr. gopfo. 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Lieutenant v. Lindequiſt v. Sr. Maj. Dampf-Avifo 
Loreley“. Avantageur im 2. G.⸗R. Leverius a. Görlitz. 
Die Kaufl. Maul a. Offenbach u. Muermann a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Bernuth a. Kamlau. Die Kaufl. 
Jäneke u. Sperling a. Berlin, Schärpe a. Stettin, 
Mever a. Kettwitz a. R., Piudra a. Danzig u. Morsbach 


a. Barmen. 
Walter’s Hotel: 

Lieut. z. S. Valois a. Danzig. Marine-Iutend.- 
Rath Raffauf u. Sub-Dir. der Allg. Eiſenb.⸗Verſicher. 
Geſellſch. Hartmann a. Berlin. Staatsanwalts. Gehülfe 
Bank n. Fräul. Schweſter a. Schweidnitz. Kreisrichter 
Schmiedel a. Neuſtadt. Die Rittergutsbeſ. v. Damarus 
n. Gattin a. Kleſſing u. Brandt n. Gattin u. Fam. a. 
Zewitz b. Lauenburg. Beſitzer Schmidt a. Neu-Mösland. 
Landwirth Weber a. Lunkeln Die Kaufl. Wirtenfohn 
u. Michaelis a. Berlin, Hirſchfeldt a. Thorn und Frank 
a. Stolp. 

Hotel ſum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckozin. Frl. Wölbing 
a. Pinne. Die Kaufl. Hennigſen a. Erfurt, Bringmann 
a. Glauchau, Wolkow a. Breslau u. Moskiewicz a. Thorn. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Geilewski a. Brezechawo. Die Kaufleute 
Wißlink a. Halle, Reimer u. Knopf a. Berlin u. Benn- 
heim a. Königsberg. Zimmermſtr. Richert u. Student 
Reimer a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Seligſohn a. Mainz, Gotthell a. Königs. 
berg, Hoock a. Marienburg, Amelung a. Frankfurt a. M., 
Sagemann a. Grüneberg, Brauns a. Leipzig u. Wiechert 
a. Berlin. Rentier Hartwich n. Fam. a. Bromberg. 
Hauptmann a. D. u. Rittergutsbeſ. Sommerfeld aus 
Königsberg. Gutsbeſ. Springborn a. Otten. Pbotograph 
Grüning a. Paris. Rittergutsbeſ. Baron v. Kozſewsky 
a. Breslau. Dr. med. Werner a. Mecklenburg. 

Deutſches Haus: 

Rittmeiſter a. D. v. d. Kneſebeck a. Berlin. 
Gutsbeſ. Böbing a. Kartedt. Oekonom Werner aus 
Berent. Inſpektor Brambach a. Ziegenort. Dr. med, 
Schäfer a. Frankfurt. Die Kaufl. Flietner a. Flatow, 
Sollert a. Colberg, Roſenthal a. Conitz, Steinitz u. Bab 
a. Königsberg. Rentier Rieſe a. Bromberg. Reſtaurateur 
Schlieper a. Cörlin. 


C RR EEE 


0 Meine Verlobung 
Ü mit Fräulein Jeanette Thimm zeige ich 
hiedurch ergebenst an. 
Adolf Riebold. 
Londy in Polen, 
den 9. November 1864. 


.. 332% 


Stadt-Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 15. November. (3. Abonnement No. 2.) 
Zum vierten Male: Namenlos. Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von D. Kaliſch und 
E. Pohl. Muſik von Conradi. 


Mittwoch, den 16. November. (3. Abonnement No. 3.) 
Die Journaliſten. Luſtſpiel in fünf Akten von 
G. Freytag. 
— —— EEE ERREGER 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Ein tüchtiger Hauslehrer, 
der in allen Elementar⸗Wiſſenſchaften, ſowie im Latein, 
Franzöſiſchen und Klavierſpiel gründlichen Unterricht 
ertheilt, wird von Neujahr gewünſcht. 

Gefällige portofreie Offerten werden unter den 
Buchſtaben M. V. Z. poste restante Krockow 
in Westpr, erbeten. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und Stepp⸗ 
Röcken für Damen und Kinder, abgepaßt in einer 
Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger als Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die Wäſche, 
im ſchönſten Weiß und anderen Farben, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche 
Dampf Watten - Fabrik, 


Breslau, Schuhbrücke 34, 
— EEE TEREISEEEEET En 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 
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Preiſe der Lotterie = Antheile 

3 Thlr. 17½ Sgr., % 1 Thlr. 25 Sgr., 
Von Mittwoch ab find / 2% Sgr. theurer, 

die übrigen Antheile werden in kurzer Zeit ebenfalls erhöht. 


Nach außerhalb wird auf Verlangen gegen Poſtvorſchuß verfandt. 6. 
Lotterie⸗Anthell⸗Comtoir von Max Dannemann, Hundegaſſe 12 


Verantwortliche Redaction, Druck uud Verlag von Edwin Öroening in Danzig. 


Priedr.-Wilh.-Schützenhaus- 


Dienftag, den 13. November e. 
Vorſtellung des berühmten Amerikaners 


Harry Walker 

wie der Herren Berger und Neumann, 

unter Mitwirkung der Kapelle des Herrn Kapellmeiſt 
Winter. 


Logenbillete à 7½% n, 3 Stuck 13 10 
für ben Saal d 5 e 3 Stid 10 % 12 95, 
1 , find zu haben bei Herrn à Porta 
Abends an der Kaſſe. — Kinderbillete à 2% H. 


Anfang 6%, Uhr. Dr 
—— ei r 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUB 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgie 


verweisen wir dee Weiteren auf die bei allen Depoſſinh. 

vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmeth 

des Dr. Boyveau- Laffecteur. fal 
f 


Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit de 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigen 


vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von and, 
nebmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aerzen 


aller Länder empfohlen zur Heilung der Hauttrantbelh, 
fowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften ＋ 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Sprups 171 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſe 
der Mob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. N) 

Der Nob Laffecteur — nur dann autorifict un 
als acht garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraude id 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprie 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, © 5 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich 
raſch zu heilen. 


Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J. B. Oſter. 

General:Depöt in Paris, 12 rue niche“ 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes 
mal den Streifen verlangen, wel . 
den Stöpſel bedeckt und die Unter ſchrift 
„Giraudeau dest. Gervais“ träg“ 
. 


Briefbogen mit den Damen⸗Vorname“ 


Adele — erdeline — erdelheide — erdelaide 
erdolphine — Argathe — Agnes — etibertine 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie 2 
Anna — erntonie — Lrngelika — Augufft 

Bertha — Bernhardine — Betty — Cäcilie ” 
EatHarina— Earstine— Camila Charlotte 
Clara — Clementine — Edleftine -Dorothen 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabetb 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine- Fanny 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine 
Hulda — Ida — Jenny — Johanna 
Joſephine Julie — Laura — Eine — Built 
Lueie — Malwine — Maria — Marianne _ 
Margaretha Martha — Mathilde 
Minna — Natalie — Olga —ttilie— Paulin“ 
Roſa — Thekla Rofalie — Selma —Sophi⸗ 

Thereſe — Valeska — Wilhelmine 


find vorräthig bei Edwin Groening 
Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13., gef 
fortdauernd mit den neueſten und beten Werken verse 
erlaubt ſich ein geehrtes Publikum, zum geneld 


Abonnement ganz ergebenſt einzuladen. * 


Adalbert Siegel N 
in Danzig, Aliſtädt. Graben 14, am Dominikanerbls 
empfieblt ſich bei vorkommenden Feſtlichkeiten zur 
Annahme jeder Muſik⸗ Aufführung. 


Noch ſind zu haben ar 
Dombau⸗Looſe à 1 Thlr- 
Haupt⸗Gewinn 100,000 Thlr. el. 
bei Halterin Mroen ing 
— ran 
zur Preuß. 131. Lotterie: N 
7 27½ Sgr., % 14 Sgr. 7 S0 


